
da 1106 k als Le dem ’asder Mensch tun ol Diese Wi5séä*s mIC d  Kirche eut La  n  chlands seit Cr  1945 VangeliSchen  auseinander.
wickelt Grundsätze, die ın jeder ensch- Bemerkenswert iıst eıine Ireimütige Stellung-lichen at als Forderungen und_ als Werte nahme Luther und den reiormatorischen
aufleuchten. Bekenntnisschriften.

Der Verfasser macht deutlich. wWw16 solche Präludien nennt der Verfasser den. Teil, 1in
sauber durchdachten Grundsätze unentbehr- dem die Kntwicklung und das Schicksal
lich sınd für das öltfentliche Leben Freiheit, der abendländischen Christenheit zeigt, durch
die nıicht auf das ute gerichtet ist, un! die S16 WESCH ihres heilsindividualistischen
Duldsamkeit, die das ute nicht unnach- Verständnisses der christlichen Botschaft ın
giebig verteldigt, zerstören 31C.  h selhbst. eine Isolation VO der Welt kam

Prof. Holzamer kritisiert die Kthik Kants, Soll diese Krise des abendländischen Gei-
übernimmt 19808! eil die Wertlehre Sche- StES überwunden werden, dann kann 1Ur
lers und verarbeitet gesunde philosophische durch 1ne eCcCUuUe6 ökumenische Theologie g-schehen. Denn die Reformation hat die Univer-KErgebnisse. Die Stärke des Buches hegt darin,
die theoretischen Einsichten miıt dem salıität der paulinischen Botschaft verengt.schen Leben verbinden. prakti- Diese besteht nicht NUur in der Lehre V'O'

Stehmans der Rechtfertigung, sondern 'auch, ja SOSarnoch el mehr, ın der Botschaft VO: kos-Die Mythologie der Griechen. Die G  Oötter-  o mischen Christus, In dem das Al 611 -un Menschheitsgeschichten. Von Karl gefaßt ist. Neu könnte dieses Verständnis VOLrKerenyl. (312 mıiıt Illustrationen nach allem durch die Hereinnahme der MOTrSEN-Vasenbildern.) Zürich 1951, Rhein- Verlag. ländischen Sophiaspekulation iın den abend-Geb fr 13.25
Wenige werden mit an Kenntnis ländischen Kreis werden. allein

könnten die Kigenmächtigkeiten der Kultur-un tiefem Verstehen der griechischen My- gebiete überwunden werden, ohne derenthologie aufnehmen können. Diese Darstel-
lung ist schon deswegen sehr begrüßen. Kigengesetzlichkeit anzutasten.

Auft diesen zweiten Teil, den Grundlagen,Um dem heutigen Menschen die Wirkung autbauend behandelt Dillschneider dann dieder Mythen ahe bringen, hat S1IE ihr
ursprüngliches Medium er mythologischen Wirklichkeit des heutigen Lebens. Der Reihe

nach geht die einzelnen großen Kultur-Erzählung zurückversetzt: äist S16 schlicht gebiete des Abendlandes durch, den Staat, dieund einfach VO: einem Griechen als die
überkommene Überlieferung berichten. Was Wirtschaft, das Recht, die Biologie, die

Physik, die Technik. Für jedes einzelne die-ihrem Verständnis unumgänglich gewußt SCr Gebiete zeigt C W16 sSeiINeEr Kigen-werden muß, wWw1e auch Angaben {l  CM  ber die mächtigkeit kam und WI1eE dadurch der Menschmutmaßliche Zeit des Entstehens, verschie- Innersten entmächtigt wird. Macht BC-dene Versionen des gleichen Mythus, a ]] das wıinnt der Mensch über diese Lebensgebietewird Sanz UNSCZWUNSCH die KErzählung TStT wieder, s1e nach dem Urbildselbst hineinverwoben. uch weniger be- Mensch und Schöpfung auszurichten vermag.kannte Mythen werden berichtet. ıst eine Zum Schluß äSt der Verfasser dieses Bildlebendige Summe der griechischen Mytholo- tür die sogenannten anthropologischen Wis-gie entstanden, soweılt S16 sıch aut dıe Göt- senschaften VO: Staat, VO der Wiırtschafitter bezieht;: die Heroengeschichten sind einer und VIO: Recht erstehen un geht dann e1geNSsandern Arbeit vorbehalten. Die fältı noch auf die Medizin e1ıin. Ein letztes Kapitel,ausgewählten un: ausgeführten Bildtafeln das zwanzıgste Jahrhundert ıne kultur-bilden nicht iıne eintache Wiederholung, geschichtliche Fermate, STWA Spengler undsondern ıne iın Kinzelheiten abweichende Toynbee einander gegenüber un! —M daParallele dem Erzählten. 1\lumsA. Brunner S. J
WwWIr TST Anfang eines
der Kirche stehen.

VWie diese kurze Zusammenfassung schon
Aus der protestantischen Theologie zeigt, ıst das Buch eın mutiger Versuch, die

eigentliche Problematik der heutigen Welt
Das christliche Weltbild. Vıon LLO 1115 darzustellen und ıne Lösung bieten, die
schneider. 374 ] Gütersloh 1951, Ber-
telsmann. Geb DM 1920

ıhre innerste Not bannen xönnte. Hs geht tAaAt-
sächlich darum, ‚„„die großen Räume des Ko-

Ks geht dem Verfasser nichts Ge- losserbriefes und Epheserbriefes /AxR 1'
ringeres alg e1in universales christliches chen bringen“‘. nd das mMu tatsächlich
Weltbild, WI6 SEINET Meinung nach die iner Stilform geschehen, die ber jene ;„„VonxnEvangelischen Akademien Deutschlands 5C- Augustin ber Luther hın geprägte Theolo-
stalten sollten. Er versucht, die großenRäume des ersten Glaubensartikels VO' kos-

‚06  g1e hinaus eh  C Wer möchte leugnen, daß
für die katholische Theologie nicht eine

mischen Christus, In dem die Weilt geschaf- ähnliche Forderung besteht?
fen ist, autzustoßen. Flüssig und immer Man WIT:! einem solchen Versuch zubilli-
spannend geschrieben setzt sich das Buch geCcn mussen, da{iß nıcht aufs erste Mal SC-mit der säkularisierten Welt VO]  \ heute un lingt. Stellt doch nichts anderes als e1Ne
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16 srae ber auf enchen De kens Dill-n E E  schneiders Versuch ber mußte grundsätz- barung des Herrn der Geschichte,erIsra
ausschließlicher Weise erwählte. Darinlich mißlingen, sSo richtig einzelne seiner Be-

wurzelt der Absolutheitscharakter der Schrif-merkungen uch S1IN: Der Raum des Ephe-
serbrietes uUun: auch des Kolosserbrietes öff- ten des und der tür 316 harakterı-
net S1C  h ZULF Kirche hin Beide Briefe S1N): stische Begriff des Abfalls. Vor allem für

das Buch euteronomiıum sieht Vepke denwesentlich Briete OIl der Kirche. Dann ber
hätte Dillschneider aut keinen Fall die Gottesvolkgedanken mıiıt der ıhm eNtSpTre-

chenden Gottesvolkethik als beherrschendemische Kirche völlig übergehen dürfen. Hs
wird ur Anfang VO  — der petrinisch- Mitte an, Gottesvolk und blutsmäßiger Ver-
Sömischen Korm des Christentums Unter- band SIN danach völlig 1ns. Mlit den Pro-

heten, bei Krzechiel endgültig, WIT:! aberschied ur paulinisch—yefonnatoris_chen und
lar, da{fiß Israel nicht eın politischer, —wohanneisch-ostkirchlichen gesprochen. Wer

ber gibt Dillschneider das Recht, das reın dern eın religiöser Begriit ist. Blutsverband
un: Gottesvolk treten auseinander. Ein CUuUCIjuristisch denkende Rechtfertigungsverständ-

n1Ss Luthers als die abendländische Korm des Begrift, ursprünglich politisch gedacht, dann
Christentums anzusprechen f Man verlangt aber relig1ös geworden, erscheint: der des
VOIL ınem protestantischen Theologen nicht, KHestes. „Der TsTte große Theolo des est-

edankens ist Jesaja“” Gleichzeitig tutdaß e1n Glaubensbekenntnis ZULI katholi-
schen Kirche ablegt, ber 10088  > kann doch jedoch die Gemeinde Jahves iıhre 'Tore uch
erwarten, da{fß S1C. VOL solchen Kinselti den Nichtisraeliten auf. Der Universalismus

der Gottesauffassung, Ansatz schonkeiten hütet, die 1U in ıne verderblic
Isolatıon hineinführen. Kıs ist gut, daß die be1i Moses vorhanden, wird endgültig entfal-
Evangelischen Akademien ıne solche Ein- tet. Auch ın der nachexilischen eıit lebt

der Gottesvolkgedanke weiter und er  Sseitigkeit ihrer Praxıs vermeiden. Versa-
CH mußte der Versuch ber uch WEZC des dert, da{fß sraels Glaube 1Ner synkre-
mangelnden geschichtlichen Denkens, das tistischen Religion wird. Gleichzeltig jedoch

wird das Volkstum immer mehr verabso-autweist. Wer einen Satz liest wI1I€e „Zwischen
dem mittelalterlichen Totalitarısmus und se1- Jutiert, die Auserwählung als Rechtstitel auf-
111e modernen staatlichen Abbildern des gefaßt, die göttliche Offenbarung verding-

licht und das prophetische Wissen VO. We-ZWanzı gsten Jahrhunderts besteht kein grund-
SC des Sittlichen verloren.sätzlicher Unterschi kann 1U  I bedauern,

nt eıne ch: desdas dies geschrieben wurde. Mißlingen mußte Mit Jesus be
der Versuch uch 200 des ungenügenden Gottesvolkged&lZun  keı Seine BotscePO  haaft VO)]

Reich Gottes unlösbar damıit verbun-hilosophischen Rüstzeuges des Vertassers.
kommt Vor allem ın seiner Auseinander- den. Zunächst geht ihm keine

Neugründung, w1€6 die Aussendung dersetzung mıt der modernen Naturwissenschait
Zwölf zeigt (Mt 10) Kr will Nur das be-

Z.U) Vorschein. Weder ıst der Unterschied
zwischen anorganischer und anıscher VW elt reits vorhandene, aber seiner Bestimmung
nNur theoretisch noch I<AL}  - die Phy- untreu gewordene Gottesvolk 191& zuruüsten.

EKs kommt jedoch der Augenblick, da dersik den Schritt VO: Sichtbaren 711 Un-
Bruch unvermeidlich WIr':! Und da Simonsichtbaren tun noch ıst Substanz un

Materlie gleichzusetzen (211), noch hört das sich inm als Mess1as bekennt, spricht
Christus unl ersten un etzten Mal VO  $ SE1-Kausalgesetz für dıie kleinen KEinheiten auf
DEr Gemeinde. 95  16 Authentie . dieses LoOo-bestehen Richtig ist ZWAT, dafs die

Physik nıcht das Sinngeheimnis der Natur g10N8 dartf heute tür gesicherter gelten als
VOTL einem Menschenalter“erschlieien kann, ber das zeigen, ist

1n€e klarere un gründlichere begriffliche uch für die Urgemeinde ist. der (GGottes-

Unterscheidung notwendig qlg S16 das Buch volkgedanke grundlegend, wenngleich ZzwWwei
sich entgegenstehende Auffassungen estzu-hietet. Diese grundsätzlichen Aussetzungen
stellen Sın  d die radikal-pharisäische, für dieleugnen aber nicht, da{fs das Buch ın einzel-

NeN Gedanken wertvolle regungen bietet, der Blutsverband die nichtaufzugebende
Grundlage des Gottesvolkes ist. S16 geräa 6>die 160828  b annımmt.
doch immer mehr ın die Minderheit un

Das neUEC Gottesvolk. Von A1lb cht ke wird ZUEL Sekte gegenüber den „Säulen” un
dem (Gros der Gemeinde, die klar ZU ecuen(524 .5.) Gütersloh 1950 Bertelsmmnp. Geb.
Gottesvolk hinneigen. Beschleunigt wWwWITr diese

Ausgehend VO  > der Problematik des He- Entwicklung durch die ‚„‚Hellenisten‘‘, ın

bräerbriefes, deren Lösung der erfasser 1m denen Uepke hellenistische Diasporajuden
sicht. Die Verbindung zwischen GottesvolkGottesvolkgedanken sieht, verfolgt Uepke

diesen Gedanken seiner geschichtlichen un Blutsverband ist 1m Absterben begrif-
fen. ber erst Paulus „1st der erste großeEntwicklung. Zunächst das Entstehen

Israel wurde olk durch Theolo des Problems ‚Kirche un! Syn-Alten Bund.
se1ine Religıion. Der religıöse Verband gab Das eigentliche Gottesvolk ist

dem Volkstum „‚den ideologischen Unter- das nNe)  9 dem nach Paulus auch die alttesta-
mentliche Gottesgeschichte gehört.baq, ‚ der alle Katastrophen überdauert‘‘ (89).
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Besprechungen
Für die alte Kirche ist das Christentum stefiung der Entwicklung des Gottesvolk-zunächst die wahr: Philosophie. Darum {lu- gedankens ohne eE1INe Theologie der Ordnunten immer mehr philosophische Begriffe der un: Sichtbarkeit dieses Volkes mMUu noOot-Mysterientermini ın die Kirche e1ın. Kıs VOT- wendig mangelhaft bleiben.steht sich nach Oepke VOIL selbst, daflß da- Sieht INnäal VO) dieser Kınschränkung un:durch das Christentum auch inhaltlich VOT'- VO. einigen typisch protestantischen Auf-ändert wurde. ber viele dieser Gedan- fassungen des Alten Un uch des NeuenIcen auch sein mochten, S wurden 816 Lestamentes ab, verdient das gelehrtedoch letztlich durch den Gottesvolkgedan-ken geprägt. In ihm sieht ke den Aus-

Buch alle Anerkennung.
druck un die Sicherung des <rIHenbarungs- Die Geschichte der Marienverehrung Unglaubens gegenüber allen heidnischen My- deutschen Protestantismus. Von Dr. Rein-sterıenreliglionen. traud Schimmelpfennig. (164 s) Pa-Für die eıt des Mittelalters meint Vepke derborn 1952, Ferdinand Schöningh. Gebzunächst noch einen echten Dialog zwıschen 6.830Kirche unı Synagoge teststellen können. Die Reaktion des eutschen Protestantis-Je mehr dieser ber verstummt, msomehr
trıtt eın heftiger Antisemitismus in Erschei-

INUS auf das Dogma VO:  — der eiblichen Auf-
nahme Mariens ın den Himmel 1e13 eın sol-

Nung, In der ildenden Kunst W16 geistli- ches Buch kaum erwarten. uch Wer niıchtchen Schauspiel 1st diese Kntwicklung der Jandläufigen Meinung WAär, der Prote-erkennen. stantismus kenne überhaupt keine Marien-Auf die großen geschichtlichen Zusam-
menhänge geht Oepke ın dem Ka ite| über verehrung, WIT  d ob der Fülle der Zeugnisse
Gottesvolkgedanke und Reichsgedanke e1in.

echter un inniger Marienfrömmigkeit 17
deutschen Protestantismus überrascht Se1N.,.Er ze1igt, w1e jener VOII Byzanz her das mi1it- 516e könnten 1 Zeugnisse katho-telalterliche, staatliıche Denken beherrscht lischer Marienfrömmigkeit se1N. Bedauerlichun: W16 ohne iıhn der Konflikt zwischen n  $ da{fß uın diese VO: protestantischerPapst und Kaiser Sar nicht denkbar Seite immer noch milversteht und dafß auchDas Mittelalter ıst nichts anderes als die

Verleiblichung des Gottesvolkes. Seinen grO1S-
das Bemühen Un gegenselt1ges Verständnis,wWwI1e doch gerade die Aufgabe der Una-artıgsten Ausdruck habe ım Tegernseer Sancta-Bewegung hätte sSe1nNn sollen, dieses

Mittelalter
Spiel Antichrist gefunden. ber da das Mißverständnis nıcht Aaus der Welt schaffenden Gottesvolkgedanken mi1ıt konnte. Vielleicht kann das Büchlein, das dieeiner sichtbaren Institution verwechselte, Verfasserin mıiıt viel Fleiß und Verständnistiel iın den Fehler der Synagoge zurück, geschrieben hat, beitragen, den Protestantendie über die Heilsgüter verfügte. den ınn tür die echte un wahre Marien-dieser Situation entstand ın Luther
dem wichti ©] Gedanken e1N 116UET Kr- verehrung öffnen. Das wäre e1n

SC  In un: selbstloser Una-Sancta-Dienst.wecker. Kr D enn wieder den usprung-lichen 1nnn des Gottesvolkes: 1st olk FEmil Brunners Lehre Von dem Sünder. Von„Der Papst ıst kein volck*® \  €  407 S0 wird Hermann olk. 246 S Münster 950,Luther der Reformator des Gottesvolkgedan- Re ensberg. Geb .30kens. Wenn Luther auch In steigendem Buch die Habilitationschrift desMafße den antisemitischen Fabeln glaubte Verfassers stellt einen wertvollen Beitragun oft SCHUS die TENZEN der zulässigen ZU. Beurteilung der protestantı-Polemik überschritt, kann doch nıcht schen Theologie dar. Von einem zentralenohne weiıteres den Antisemiten gezählt anthropologischen Thema her der Lehrewerden, da tür 1.  hn das eINZLS entscheidende VO. Sünder deckt der Verfasser nicht DUrProblem dıe Hrage des Glaubens der Un-
glaubens ıst. Denn Antisemitismus gibt

die bewegenden Kräfte der Theologie Brun-
immer NUr, W'O die theologische Dialektik auf, sondern auch d  16 der übrigen 'heo-

logie. Der schwierige Stoff wird yründlichdes Gottesvolkgedankens verkümmert. verarbeitet dargeboten, dafs der innereZum Schluß g1ibt der Verfasser noch einıge Zusammenhang der Probleme klar erscheint.interessante Ausführungen ZU Verhältnis Das Buch 1est sich leicht, manchmal gerade-VO Kirche un: 5taat. spannend. Brunners Versuch, die Unklar-Wie diese 1Ur iragmentarische Inhaltsan- heiten der retormatorischen Sündenlehregabe ze1gt, befafßt S1C.  h Vepke m1t einem lösen, muÄßlte scheitern, da wW1€e die
ernsten theologischen Problem, dem iın Reformatoren die doppelte Gottesebenbild-alle Verzweigungen des menschlichen Le- ichkeit des Menschen leugnet. Setztbens und der Geschichte nachgeht. Kr tut ecs Natur un: Gnade ın e1NS, dann gewinnt dasals Protestant. S0 bleibt ihm eın esent- Reden VO. der Sünde 1U scheinbar einenLicher Punkt dieses Gedankens verborgen, größeren Ernst als ın der katholischenvıel mehr, meınt darin e1ine Entartung des Lehre hne viel /Ä polemisieren, stellt der
stellen können: die hierarchische Gliede-
alttestamentlichen Gottesvolkgedankens test- Verfasser diese innere Schwäche VO.  - Brun-

NeTrs T’heologie klar heraus.
rung des sichtbaren Gottesvolkes. E  1N€ Dar- Simmel S


